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Der Teletext sei das Internet für Arme,
findet Nationalrat Zuberbühler. Mit die-
ser Aussage schafft er es endlich an die
Spitze der Bundespalarie.

Dass der Ausserrhoder Nationalrat David
Zuberbühler dem Teletext den Stecker zie-
hen will, hat weltweit für Schlagzeilen ge-
sorgt. Mit seinem Vorstoss erntet er bis in
höchsteÄmter hinein Zustimmung.Gegen-
über unserer Fasnachtszeitung sagt etwa
US-Präsident Donald Trump: «The Zubi ist
eine great Person. Er hat zwar nicht so ei-
nen high IQ wie ich, das hat keiner, aber er
ist ein Genie. Es ist eine geniale Idee, die-
se Fake-News abzuschaffen. Über mich
wurden da schon viele Unwahrheiten ver-

breitet. That is not fair. Deshalb bin ich Zubi
dankbar.Wenn ich das nächsteMal in Gon-
ten Golf spiele, I would like to invite him
und ihm als Zeichen derWertschätzung die
Ehrendoktorwürde der University of Har-
vard verleihen. Er hat es verdient.»
Der Präsident der EU-Kommission, Jean-
Claude Juncker, lässt via seine Sprecherin
Doris Leuthard ausrichten, dass er es sehr
begrüsse, wenn der nationale Teletext ab-
geschafft werde. Er bevorzuge eine euro-
päische Lösung. Davon hält Zuberbühlers
Partei, die SVP, freilich nicht viel. Sie sei
gegen den automatischen Informations-
austausch, teilt sie mit. Ihr Chefstratege
Christoph Blocher sieht das allerdings et-
was differenzierter. Seiner Meinung nach

braucht es keine staatlichen Medien.
Wichtiger sei, dass die Leute unabhängige
Medien wie dieWeltwoche, die Basler Zei-
tung und die St.Galler Nachrichten kon-
sumieren würden.
Von Bundespräsident Alain Berset war bis
zum jetzigen Zeitpunkt kein offizielles
Statement zu diesem Thema zu erfahren.
Seine Meinung werde er am Aschermitt-
woch auf Teletext-Seite 107 veröffentli-
chen. Auch Bundesrat Johann Schneider-
Ammann liess sich nicht zu einem Kom-
mentar hinreissen. Immerhin gab er einen
seiner legendären Witze preis: «Was ist
der Unterschied zwischen David Zuber-
bühler und dem Probealarm? Es gibt kei-
nen. Beide machen viel Lärm um Nichts.»

Von 1998 bis 2015 gehörte der
Teufner Jakob Brunnschweiler
dem Ausserrhoder Regierungs-
rat an. Landauf landab kennt
man ihn sogar als «Köbi Land-
ammann».
Mit der Pension scheint sich der
umtriebige Teufner aber noch
so ganz und gar nicht abgefun-
den zu haben. Wie die Stiftung
Pro Senectute nun bekannt gibt,
hat sie «Köbi Landammann» zu
ihrem neuen Aushängeschild er-
koren. Als «aktivster Rentner»
wird Köbi Brunnschweiler fortan
zum «Gesicht» der Organisa-
tion.

Freude allenthalben
Der langjährige Baudirektor
Ausserrhodens habe Pro Senec-
tute durch seine aktive Unter-
stützung des Teufner Gemeinde-
rates trotz Pensionsalters über-
zeugt. Der örtliche Gemeinderat
verdanke dem umtriebigen
Rentner die zahlreichen Unter-
schriftsbögen und die unzähli-
gen Initiativen, die er nun zu be-
wältigen habe. Weiter gibt Pro
Senectute bekannt, dass Brunn-
schweiler noch lange nicht am
Ende seiner Kräfte sei. Als nächs-
tes plane er eine Unterschriften-
sammlung, um Teufen doch

noch zu einem Tunnel zu verhel-
fen. Allenthalben herrscht in
Teufen Freude über Brunn-
schweilers Aktivitätendrang: Der
Gemeinderat freut sich über den
Stapel auf dem Tisch verbunden
mit den unzähligen guten Rat-
schlägen, der aktive Rentner
freut sich, dass er weiterhin in
den Medien erscheint, und Pro
Senectute freut sich darüber,
dass sich ein seit langem immer
wieder geäusserter Tip der Stif-
tung bewahrheitet: «Schone
dich während des Arbeitsle-
bens, und du bringst es in der
Pension zum Beben».

Die Rose erhält:
Bald alt Gemeinderätin Ursula Rütsche.
Sponsor der Rose ist das Herisauer Gewerbe.
Die Rosen seien als Dank für die restriktive
Parkplatzbewirtschaftung zu verstehen.

Den Kaktus erhält:
Gugger-Legende Andy Lehmann für seine
Fahnenflucht. Er wechselte von der Appen-
zeller Zeitung zu den Halbbrüdern aus Inner-
rhoden.

«Runder Tisch»
Nebst der geschichtsträchtigen Änderung
bei den Parkfeldern auf demObstmarkt kann
der Herisauer Gmäändshöptlig Renzo Andre-
blaari einen weiteren unerwarteten Erfolg
vorweisen. In einem intensiven Verfahren
wählte eine Jury den oftmals gebrauchten
Ausdruck «runder Tisch» von Andreblaari zum
Unwort des Jahres 2017. Würden die vielen
runden Tische irgendwann doch noch Resul-
tate hervorbringen, bestünde durchaus die
Chance eines Aufstieg zum «Wort des Jah-
res», erklärt die Jury ihren Entscheid.

Unwort des Jahres

Zubi entlockt Johann Schneider
einen Witz

Pro Senectute stellt Trend fest:

Rentner werden immer aktiver

«So ein Käse», denkt man sich, wenn
man die Geschehnisse bei der Unrä-
scher Käserei verfolgt.
Der langjährige Verwaltungsrat Musch
Ratin nimmt Flugstunden und fliegt
samt Käse biologisch in die hinterste
Ecke von Urnäsch.
Dem Vernehmen
nach soll er durch ei-
nen als Spion agie-
renden Bauern
und Gelegen-
heitswirt mit
ständigem
20-nach-8-Ge-
sicht verraten
und vom Ver-
waltungsrat
schliesslich aus
dem Land des Kä-
ses verbannt wor-
den sein. Der be-
troffene Musch
Ratin will dies
nicht auf sich
sitzen las-

sen und soll nun aus Trotz die Heris-
auer Filiale der Urnäscher Käserei im
Krönli übernehmen. Er verkaufe dort
seinen und anderen Käse, heisst es al-
lenthalben. Die neue Filiale vonMusch
Ratin wird von Rhabarbara O. aus U.
geleitet. Das Vorstellungsgespräch für
diesen Job hatte sie bereits letzten

Sommer, als sie
morgens die Milch
in die Hütte brach-
te und den im Tief-

schlaf steckenden Ehe-
mann Oli (ohne) Woert-
le auf den Beifahrersitz
verbannte. Sein Schnar-
chen übertönte sogar die
Milchabsauganlage und
das Anstellungsgespräch
wäre beinahe geschei-
tert. Doch Grossmufti
Musch Ratin zeigte
sich als grossmütig
und erbarmte sich

ihrer.
Filmemacher
Rohmas Fli-
ckenkann wird

nun in Urnäsch die
Neuverfilmung der
Käserei in der Veh-

freude dre-

hen und sucht nebst Musch Ratin in
der Hauptrolle noch weitere willige
Nebenakteure. Freiwillig dafür gemel-
det habe sich bis anhin erst die Urnä-
scher Ulknudel Sabrina Schafflötzel,
die sich auf nie enden wollender Job-
suche befindet.
Zusätzlich wird eine wöchentliche Aus-
spracherunde aller Bauern der Urnä-
scher Käserei unter der Leitung von
Mediator Rölf Risotto stattfinden. Rölf
Risotto wird den Bauern auch Schulun-
gen geben, wie man zu möglichst viel
Einkommen kommen kann. Mush Ra-
tin darf dabei jede zweite Woche be-
suchsweise bei der Mediationsrunde
zum Fenster hereinschauen.
Als weitere Massnahme wird der alt-
ehrwürdige Klausenpapst Schwante-
len I. als neuerWerbeträger engagiert.
Der Werbefilm wird wiederum von
Rohmas Flickenkann gedreht. Klausen-
papst Schwantelen I. wird dabei durch
den Verzehr von Käse zum Islam kon-
vertieren und als neuer Muezzin im Be-
reich Urnäscher Tal walten. Sein Assis-
tent Alter Hirsch übernimmt zusätzlich
zu seinem grossen Werchtüüfelpen-
sum die Stellvertretung von Schwante-
len I. Und das Fazit der Geschichte: Es
wurde das ganze Jahr nur Käse produ-
ziert.

In der Urnäscher Käserei

tanzt der Bär Im September föndet d’Herbstüebigä vo dä Brandlöscher statt.Es wert fliessig güebt, Schlüüch usgläht, Lääterä gstellt, da isch chogä glatt.Diä Abläuf mönd im Ernstfall funktionierä,drom het au d’Füürwehr Schwellbronn dä Termin zom Trainierä.Dä Tag isch lang ond hert
ond öppä en planget dass es fiirobed wert.

Endlich isch es so wiit
ond im Linde-Tröckli isch Ichehrziit.Es isch gmüetlich, bi Spies ond Trank gots lostig zue ond her,I därä Rondi fallt s‘Häägo wörkli schwär.Doch dä Holf Randschin täält dä Kollegä mit,
er gäng jetzt hää, es segi Ziit.Dommi Spröch het er ab sim Verhaltä mosä ghörä.Do het er gsät: «I cha eu schwörä,mer chönd er allewill aallütä, i chom eu mit em Auto go holä,i bi denn nüechter ond er sönd volä.»

Chorz nochdem dä Holf isch abspaziert,hönd diä Füürwehrler i d’Landscheidi disloziert.Dä Alkohlkonsum händs nüd onderbrochä,do isch äm in Sinn cho, wa dä Holf het versprochä.Dä Holf schloft im Bett, wo s’Telefon schellet,ond isch ganz erstunt, wa diä verzellet.
Er läht sich a ond hockt in Charrä,

zom als Taxi i d’Landscheidi z’fahrä.
Wo er achond, stellt er fest,

da sönd aber müehsami Gest.Hönd d’Gläser no voll, wönd nüd hä, chas nüd vestoh,Het i doch s’Telefon nüd abgno.

Liebe M.
Ich bin verzweifelt und wende mich deshalb hoffnungsv

oll

an dich. Noch vor wenigen Jahren habe ich mich in der

SVP-Baracke «Za
raffa» über meinen Sieg bei den Wah-

len gefreut. Kurze Zeit
später habe ich meinen neuen Job

als Gmäändshöptlig von Herisau angetreten
. Leider gefällt

mir meine Arbeit so wenig, dass ich meine Strategie än-

derte und Angriff nach vorne plante. Regie
rungsrat wer-

den und so möglichst rasch weg aus dem verstaubten

Höptligbüro in Herisau, ehe ich mit der Arbeit beginnen

muss, lautete mein Vorhaben. Für mich nicht nachvoll-

ziehbar, schenkten
meine Parteifreunde

der SVP ihre Lie-

be aber meiner Mitbewerberin. So sitze ich also immer

noch in diesem Büro und frage mich, ob mich das Heris-

auer Volk noch immer so innig liebt als wie zuvor?R. A. aus H.

Lieber R.
Man kann nicht den Fünfer und dasWeggli haben. Das lernen Psy-
chologiestudenten im achten Semester. Gerne versuche ich Dir,
das in einfachen Worten begreiflich zu machen. Beim Fünfer und
Weggli handelt es sich nämlich um eine sogenannte Metapher.
Das Weggli symbolisiert das von Dir angestrebte Regierungsamt,
der Fünfer hingegen steht für Deine aktuelle Tätigkeit als Gemein-
depräsident. Stellen wir uns also eine Bäckerei vor. Du betrittst den
Laden, die Verkäuferinnen begrüssen Dich herzlich und fragen
Dich, was Du erwerben willst. «Ein Weggli», antwortest Du. Die
Verkäuferin wird Dir das Weggli aber nicht schenken, sonst würde
Sie ja Verschenkerin heissen. Von Dir wird eine Leistung erwartet.
Will heissen: der Fünfer ist die Leistung. Damit man das Weggli
bekommt, lieber R., muss man also etwas geleistet haben. Was
Deine Frage betrifft: Wenn Dir Deine aktuelle Tätigkeit nicht ge-
fällt, musst Du einen Schlussstrich ziehen. Wahrscheinlich hat das
Herisauer Volk immer noch Gefühle für Dich, aber es merkt, ob Du
noch mit ganzem Herzen bei der Sache bist oder nicht. Wenn Du
willst, dass Dich die Bevölkerung liebt, musst Du ihr zeigen, dass
Du sie magst. Dumusst ihr Deine ganze Aufmerksamkeit undWert-
schätzung schenken. Warum verteilst Du nicht einfach mal Blumen
im Dorf oder lädst die Bevölkerung zum Znachtessen ein? Bezie-
hungen muss man pflegen. Eine neue Aufgabe mag zwar reizvoll
erscheinen, aber schon bald holt einen auch dort wieder der All-
tag ein. Auch vom allerschönsten Weggli bleibt meistens nicht
mehr übrig als einige Brosmen. Ich rate Dir also zu bleiben wo Du
bist, dann musst Du auch keine Leistung erbringen. Deine M.

Liebe M.
Du weisst ja, mein einziges Ziel ist, jeden Morgen ohneschlechtes Gewissen in den Spiegel schauen zu können.Leider konnte ich dies diesen Herbst nicht mehr und habedrum meinen Job als Stadionboss im Kybunpark hinge-schmissen. (Unter uns gesagt: Wenigstens bin ich dafürnoch für kurze Zeit in den Medien aufgetaucht.) Hätte ichdamals gewusst, dass der FCSG zum Zeitvertreib von ehe-maligen SRF-Legenden wird, hätte ich diesen Entscheidnatürlich nicht getroffen. Jetzt frage ich dich an: Soll ichwieder beim FCSG anheuern oder was soll ich in Zukunfttun? Eine Option wäre auch, als «Südappenzeller» dieComedy-Szene aufzulockern. Danke für die Antwort,ich warte verzweifelt. Sarco Messa aus W.

Lieber Sarco.
Von Fussball habe ich zwar nicht viel Ahnung, ich zweifle
aber nicht daran, dass Du im Kybunpark zu den Publi-
kumslieblingen gehört hast. Spieler mit Ecken und Kan-
ten sind ein rares Gut. Heutzutage haben ja alle dieselben
Gelfrisuren und geben dieselben eintönigen Antworten.
Was Du im «Blick» von Dir gegeben hast, war hingegen
herzerfrischend. Selten hat sich ein Star so frei von der
Leber weg geäussert. Dafür ein herzliches Bravo. Als ich
das Statement gelesen hatte, bedauerte ich es schon fast
ein wenig, dass ich es verpasst habe, ein Spiel von Dir
mitzuverfolgen. Ich stelle mir vor, dass Du die Nummer 1
beim FCSG warst, der grossartige Torhüter dieser gross-
artigen Mannschaft. Der stolze und mutige Typ, der sich
unerschrocken ins Getümmel wirft, wenn die gegnerische
Mannschaft versucht, ein Tor zu schiessen. Dein Ausschei-
den ist bestimmt ein Verlust – doch «the Show must go
on». Die grosse Bühne gehört jetzt Hüppi und Aläää.
Aber Du weisst ja, nichts liebt das Publikum mehr als ein
Comeback. Von der Komiker-Karriere ist Dir daher abzu-
raten. Denn jeder sollte das tun, was er kann: Du solltest
zurück in den Fussball. Deine M.

Lieber K.
Da es um Politik geht, lieber K., kann ich keinen Bes-
seren als Macchiavelli zu Rate ziehen. Von ihm haben
wir beispielsweise gelernt: «Die wohlgeordneten Frei-
staaten müssen den Staat reich und den Bürger arm
halten.» Wenn ich Deine Schilderungen richtig inter-
pretiere, hat der Kanton Appenzell Ausserrhoden die-
sen Ratschlag nicht befolgt – denn offensichtlich ist der
Staat knapp bei Kasse. Was tun? Macchiavelli sagt:
«Wenn Du stark bist, dann beginne, wo Du stark bist.
Wenn nicht, beginne dort, wo Du eine Niederlage am
leichtesten verschmerzen kannst.» Und siehe da: Wie
ich gehört habe, hat der Kantonsrat die Steuern bereits
gegen Deinen Willen erhöht. Er macht damit den Bür-
ger ärmer, den Staat reicher und hat Dir eine leicht zu
verschmerzende Niederlage bereitet. Wenn hier keine
höhere Macht schützend die Hand über Dich hält! Was
die Niederlagen gegen Caneloni und Pigner betrifft,
so sagt Macchiavelli: «Es ist unklug, immer den Sieg
davontragen zu wollen.» Du hast gewonnen und Du
hast verloren. Du brauchst Dich nicht zu grämen, selbst
ein Roger Federer wurde erst zum wahren Champion,
als er schmerzliche Niederlagen erlitt. Lieber K., alles
kommt gut! Du kannst ganz entspannt sein. Abschlies-
send noch eine letzte Weisheit Macchiavellis: «Es ist
nicht weise, das zu verteidigen, was man ohnehin auf-
geben muss.» Deine M.

Liebe M.
Seit Tagen, ja Wochen oder Monaten,schüttle ich das Kantonskässeli auf allemöglichen Arten. Leider fallen nur nochab und zu ein paar Rappen aus demSäuli. Und füllen will es niemand. Es istzum Blaaren: Das Sparsäuli ist leer unddem Kanton geht der Zaster aus. Obdiesem Zustand vergeht mir langsam,aber sicher die gute Laune. Dabei hatteich doch während all meiner Jahre alsKässelibueb von Ausserrhoden immer zulachen. Die Freude an meinem Amt ha-ben mir auch dieser Jungspund Canelo-ni aus Grub nicht genommen, als er mirals Nationalrat vorne reinfuhr, odermein Amtskollege Saul Pigner, als er mirmeinen so sehr gewünschten Posten alsLandammann grundlos wegnahm. Dasleere Kässeli macht mich aber langsamsauer. Kennst du einen oder mehrereTipps, wie die letzten Monate im Amtdoch noch zum Genuss werden? Aberdu kannst es dir ja vorstellen, bezahlenkann ich für diese Ratschläge nichts.K.F. aus H.
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